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Die Genetik hototfarbiger Rassen 
von Bernhard Glutting, 91126 Rednitzhembach 

 
 

 
 
 
Einzigartig sind sie zweifelsfrei. Nicht nur hinsicht-
lich des aparten Erscheinungsbildes sondern auch 
im Bezug auf die Genetik, die hototfarbigen Kanin-
chenrassen. 
Begonnen mit der Ursprungsrasse Weiße Hotot 
wurden im laufe der Zeit Farbenzwerge hototfarbig 
und auch Zwergwidder hototfarbig herausgezüchtet. 
Auf der Europaschau 2004 in Prag war sogar eine 
hototfarbige Rexkaninchenhäsin zu bewundern. 
 
 

 
Ursprungsrasse Weiße Hotot,  
beeindruckend, apart und schön anzusehen. 
 
 
Das anziehende Erscheinungsbild, bei dem die 
schwarze Zeichnungsfarbe nur bis auf schmale 
Augenringe zurückgedrängt ist, ist bei allen drei 
Rassen mit der Erbformel ABCDgKs1,… / 
ABCDgks1,… gekennzeichnet. 
 
Hierbei bedeutet der Anteil ABCDg die schwarze 
Grundfarbe. Vereinzelt fallen auch Tiere mit an-
dersfarbigen Augenringen. So befanden sich in den 
Anfangsjahren meiner Hototzucht auch Tiere mit 
brauner und blauer Zeichnungsfarbe. Diese treten 
hin und wieder durch die betriebene Inzucht verein-
zelt in Erscheinung. 
 

 
Weiße Hotot in den Farben schwarz, braun, blau. 
 
Folglich sollen die hototfarbigen Rassen, bei einer 
schwarzen Grundfarbe, auch braune Augen ganz 
nach der Standardforderung haben. Es fallen jedoch 
auch Tiere mit braun-blau- marmorierten oder sogar 
ganz blauen Augen. 
Diese blauen Augen treten sehr wahrscheinlich 
durch das Vorhandensein der Holländerfaktoren in 
Erscheinung, indem durch den Pigmentverlust (zu-
rückgedrängte schwarze Grundfarbe) auch die Pig-
mente in der Iris verloren gehen und somit das 
Auge blau erscheint. 
Teilweise gibt es wohl berechtigte Annahmen, die 
diese braun-blau marmorierten oder teilweise auch 
ganz blauen Augen, auf Einkreuzungen von Wei-
ßen Wienern (Hermelin BA, Zwergwidder weiß 
BA) zurückführen. 
Dieses Phänomen der marmorierten oder ganz 
blauen Augen zeigt sich bei allen drei hototfarbigen 
Rassen. 
 

 
Weißes Hototkaninchen mit schwarzem Augenring 
und gänzlich blauem Auge. 
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Punktscheckungsanteile 
 
Wie erwähnt handelt es sich bei allen hototfarbigen 
Rassen um spalterbige Tiere mit Punkt- und Plat-
tenscheckungsanteilen in Kombination. 
 
Diese Tatsache ist bei allen genetischen Betrach-
tungen hototfarbiger Tiere sich stets vor Augen zu 
halten. Bei allen drei hototfarbigen Rassen haben 
wir es nicht mit reinen Punktschecken zu tun. Die 
bedeutende Wirkung des Holländerfaktors ist kei-
nesfalls zu vernachlässigen. 
 
Bei den reinen Punktschecken, wie zum Beispiel 
DRSch, RhSch, KlSch, Esch, ZwSch, sind die als 
standardtypisch definierten Tiere nach dem Ein-
heitsstandard spalterbig in Form von K/k. Das Be-
deutet, dass die Paarung solcher Tiere untereinan-
der theoretisch, gemäß der Mendel'schen Regeln, 
25 % einfarbige Tiere (k/k), 50 % Typschecken 
(K/k) und 25 % Hellschecken bzw. Chaplins (K/K) 
ergibt. Grundsätzlich ergibt eine Verpaarung von 
reinerbig einfarbigen Tieren mit Hellschecken theo-
retisch 100 % Typschecken.  
 
Die Zeichnung der Typschecken ist im Wesentli-
chen gekennzeichnet durch die Kopfzeichnung in 
Form von Schmetterling mit Dorn, Backenpunkte, 
Augenringe und vollständig gefärbte Ohren. Die 
Rumpfzeichnung besteht aus einem Aalstrich, der 
sich bis zur Blumespitze durchzieht und den Seiten-
flecken.  
 
Die Reinerbigkeit bei Punktschecken zeigt sich in 
der Realität meist durch ein kaum gezeichnetes Tier, 
die so genannten Hellschecken, Chaplins.  
 
In der Fachzeitschrift Kaninchen vom  01.04.2010, 
Ausgabe 07/2010, Seite 8, in dem Bericht „Engli-
sche Schecken“, finden wir im letzten Abschnitt 
einige Äußerungen zu dem Thema Hellschecken 
bzw. Chaplins, die man, meiner Meinung nach, in 
diesem Zusammenhang so nicht unkommentiert 
stehen lassen kann. 
 
So wird von Herrn Majaura behauptet, „die geteilte 
oder zerrissene Form des Schmetterlings ist dann 
jedoch ein untrügerisches Zeichen für das Vorlie-
gen der Hellscheckung (Chaplins)“.   
 
Nach der Definition von Herrn Majaura handelt es 
sich also bei den beiden folgenden stark gezeichne-
ten und nicht gerade schwach entwickelten „Stall-
hasen“ um reinerbige Hellschecken (Chaplins), da 
der Schmetterling geteilt ist. Die Tiere haben einen 
geteilten Schmetterling, sind jedoch weitaus stärker 
als Typenschecken gezeichnet. 
Siehe Deutscher Kleintierzüchter, Ausgabe 7/2010, 
Seite 8.  
 

 
 
 

 
 
 
Nach dieser Aussage von Herrn Majaura wären wir 
also Alle  jetzt in der Lage, die Genetik eines Tieres 
an der Ausbildung des Schmetterlings zu bestim-
men. Ferner würde dies bedeuten, dass unter ande-
rem nicht nur ein  Großteil der Dalmatinerrexe und 
auch ein Teil der Stallhasen reinerbig wären denn 
last but not least hätten wir da ja auch noch die 
hototfarbigen Rassen. 
 
 

 
Zwerg-Rex dalmatinerfarbig „Taka-Tiki“ aus der 
Zucht von Daniel Bürling, Mechernich, dem amtie-
renden deutschen Meister in dieser Rasse, beim 
„Erdbeeren pflücken“.  
Auch dieses Tier soll (wie wohl viele Dalmatiner-
rexe auch) nach der Definition von Herrn Majaura 
eine reinerbige Hellschecke (Chaplin) sein, da der 
Schmetterling geteilt ist. 
Übrigens fallen auch bei den Dalmatinerrexen ein-
farbig schwarze Tiere. 
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Die hototfarbigen Rassen tragen ja, wie oben er-
wähnt, bekanntlich auch die Punkt-
scheckungsfaktoren neben den Plattenscheckungs-
faktoren. Somit wären dies nach der Definition von 
Herrn Majaura alles Hellschecken, da ja schon gar 
kein Schmetterling mehr vorhanden ist. Dies kann 
jedoch in keinster Weise bestätigt werden weil hier 
sonst etwa 50% der eventuell vorhandenen Chap-
lins durch die vorhandenen Semiletalfaktoren früh-
zeitig verenden müssten, was jedoch in der Realität 
bei weitem, glücklicherweise, nicht der Fall ist.   
 
Unten ein Bild von einer „Stallhäsin“ mit geteiltem 
Schmetterling, Seitenzeichnung und 7 prächtigen 
Jungtieren. Die Jungtiere, welche gar keinen oder 
einen geteilten Schmetterling haben, sind alle bis 
jetzt über die 20. Lebenswoche hinaus gekommen. 
Wären dies Hellschecken, so sollten eigentlich 
schon einige auf Grund der Semiletalfaktoren ver-
endet sein. Dies ist aber nicht der Fall. 
 

 
Kräftige Stallhäsin mit 7 ebensolchen Jungtieren. 
Nach der Definition von Herrn Majaura sind dies 
alles Hellschecken (Chaplins), da bei jedem Tier 
der Schmetterling geteilt ist. 
 
Dass eine schwach gezeichnete Scheckenhäsin mit 
unterbrochenem Schmetterling 7 Jungtiere groß 
zieht (oben angesprochene Ausgabe, Bild Seite 8 
unten) ist meiner Meinung nach aus wissenschaftli-
cher Sicht noch lange kein Beweis dafür, dass es 
sich hierbei um eine Hellschecke (Chaplin) handelt.  
 
Besteht nicht doch die Möglichkeit, dass es sich 
hierbei um eine schwach gezeichnete Typenschecke 
(Kk) handelt? Wird dies allen ernstes mit einem 
geteilten Schmetterling ausgeschlossen? 
 
Nach all diesen Darstellungen und vielen verblei-
benden offenen Fragen steht wohl die Aussage, 
dass „die geteilte oder zerrissene Form des Schmet-

terlings ein untrügerisches Zeichen für das Vorlie-
gen der Hellscheckung (Chaplins) ist“, meiner 
Meinung nach auf sehr wackeligen Beinen.      
 
Bestätigend finden wir in dem Meisterwerk „Vom 
Wildtier zum Haustier“ 3. Auflage 1977, von Hans 
Nachtsheim und Hans Stengel Seite 68 in der Ab-
bildung 39 ein Englisches Scheckenkaninchen 
homozygot (Weißschecke KK) welches keinen 
erkennbar geteilten Schmetterling zeigt, jedoch sehr 
schwach gezeichnet ist, was die Weißschecken 
(Chaplins) schließlich kennzeichnet. 
 
Somit würde auch diese Darstellung nicht der Defi-
nition von Herrn Majaura entsprechen, indem 
Chaplins einen geteilten Schmetterling zeigen. 
 
Es gibt also auch Zeichnungsmuster, wobei der 
Schmetterling vollkommen geschlossen ist und 
nahezu keine Rumpfzeichnung vorhanden ist. Auch 
bei solchen Kaninchen kann es sich um Weißsche-
cken (Chaplins) handeln. 
 
Der Faktor für Punktscheckung ist mit einem so 
genannten Letalfaktor bzw. Semiletalfaktor ver-
knüpft, der dazu führt, dass Hellschecken (K/K) 
grundsätzlich eine deutlich verminderte Lebensfä-
higkeit aufweisen.  
 
Zweifelsfrei handelt es sich bei dem Letalfaktor 
bzw. Semiletalfaktor um eine herabgesetzte Wider-
standskraft die unter anderem bei den Hellschecken 
bzw. Chaplins auftritt. Der Letalfaktor kann jedoch 
theoretisch durch Mutation bei allen Rassen vor-
kommen.  
 
Semiletalfaktoren sind in homozygoter (reinerbiger) 
Form meist tödlich.   
Der Semiletalfaktor besagt ja nur, dass ein gewisser 
prozentualer Anteil frühzeitig verendet. Das Bedeu-
tet jedoch auch zweifelsfrei, dass Hellschecken 
durchaus weit über die Schlachtreife von etwa 12 
Wochen heranwachsen können.  
Auch können diese theoretisch das Erwachsenenal-
ter erreichen und sogar Jungtiere zeugen.  
 
Dass die Kennzeichnung von Chaplins aber ein 
geteilter Schmetterling sein soll ist, nicht nur mei-
ner Meinung nach, sehr fragwürdig, wie die vielen 
offenen Fragen bestätigen.  
 
Dominante Letalfaktoren können bereits in hetero-
zygoter (mischerbiger) Form zum Tode führen. Sie 
können auch sporadisch durch Mutation (Erbände-
rung) entstehen. Diese dominanten Letalfaktoren 
treten theoretisch nicht nur bei Punktschecken auf. 
 
Bei hototfarbigen Rassen zeigen sich die vorhande-
nen Punktscheckenanteile in Form von deutlichen, 
einzelnen auftretenden Zeichnungsmerkmalen. Dies 
kann zum Beispiel ein einzelner Seitenpunkt sein 
oder ein punktueller Ansatz des Aalstriches.  
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Weißes Hototkaninchen mit deutlichen Anzeichen 
der Punktscheckung. 
 

 
 
Würde es sich hierbei um eine reine Punktschecke 
handeln, so würde man wohl eindeutig von einer 
Weißschecke (Chaplin) sprechen. Solche Tiere sind 
jedoch frohwüchsig und leistungsfähig. Vielleicht 
auf Grund des wirkenden Holländerfaktors wie 
eingangs erwähnt. 
 

 
Auch bei diesem Tier sind die Anlagen für die 
Punktscheckung vorhanden und sichtbar. Rezessiv 
(verdeckt) ist jedoch der Holländerfaktor vorhanden 
im Vergleich zu einer reinen Punktschecke. 
 
Bei hototfarbigen Tieren sollte man sich also immer 
bei genetischen Betrachtungen vor Augen halten, 
dass wir es hier mit keiner reinen Punktschecke zu 
tun haben. Ansonsten wäre dieses hototfarbige 
Erscheinungsbild und den Leistungsgraden, die 
diese Tiere Kennzeichnet, auch gar nicht möglich. 
 
Wären hototfarbige Tiere reine Punktschecken, so 
hätten wir es wahrhaftig mit Chap-
lins/Weißschecken zu tun. Dies ist jedoch ein Wi-
derspruch zu der Vitalität hototfarbiger Tiere und 
bestätigt somit indirekt die Wirkung der Holländer-
faktoren. 
 
Das diese Kombinationswirkung von Punkt- und 
Plattenschecke bei allen drei hototfarbigen Rassen 
vorhanden ist steht außer Frage. Wie jedoch genau 
diese beiden Faktoren sich gegenseitig beeinflussen 
bleibt im Detail noch zu beantworten. 

Plattenscheckungsanteile / Holländerfaktoren 
 
Für die Plattenscheckung wird umgangssprachlich 
auch der Begriff Holländerzeichnung verwendet. 
Diese wird symbolisch in der Form s1, s2, s3, s4, 
… dargestellt. Hierbei geben die einzelnen Zahlen 
den Grad der Ausprägung von der Verdrängung der 
Grundfarbe an.     
Ein großes S steht bei der Plattenscheckung für 
Nichtscheckung. 
 
Die Plattenscheckungsanteile zeigen sich bei hotot-
farbigen Rassen in Form der Holländerzeichung in 
mehr oder weniger standardgemäßer Ausprägung 
der Zeichnungsmerkmale.  
Hierbei zeigen sich Zeichnungsmuster, die der 
standardgeforderten Holländerzeichnung teilweise 
schon recht nahe kommen. In vielen Fällen ist das 
Vorhandensein des Holländerfaktors bei allen ho-
totfarbigen Rassen an der holländerfarbigen Zeich-
nung unschwer zu erkennen. 
 

 
Sehr deutliche Anzeichen der Plattenscheckung 
zeigen sich in den Würfen hototfarbiger Tiere.  
Oben ein Wurf Farbenzwerge hototfarbig des am-
tierenden deutschen Meisters in dieser Rasse Thors-
ten Kurz, Bad Kreuznach. 
 
Das Vorhandensein der Kombination von Punkt- 
und Plattenscheckung wird in der Praxis somit bei 
allen hototfarbigen Rassen mit dem Auftreten von 
deutlichen Anzeichen der Punktscheckung und 
Plattenscheckung bestätigt. 
 
Nachfolgend 2 Archivbilder von weißen Hototka-
ninchen, die die Anlagen von Punkt- und Platten-
scheckung eventuell vereint verkörpern. 
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Zusammengefasst haben wir es also bei allen 3 
hototfarbigen Rassen mit spalterbigen Tieren der 
Erbformel ABCDgKs1,… / ABCDgks1,… zu tun. 
Dies bedeutet, das neben den standardgerecht ge-
zeichneten Tieren auch Tiere mit Punktscheckenan-
teilen und Tiere mit deutlichen Anzeichen der Plat-
tenscheckung fallen. Manchmal erweckt es den 
Anschein, als wären diese beiden Zeichnungstypen 
in einem Tier vereint, wie die beiden vorherigen 
Bilder zeigen. 
 
In der Fachzeitschrift Kaninchen vom 07. Mai 2010, 
Ausgabe 09/2010, Seite 7 finden wir folgenden 
Wortlaut von Herrn Majaura in seinem Bericht 
„Hototfarbige Zwergwidder“ im Bezug auf die 
Zucht der Zwergwidder hototfarbig,  
 
„Dabei lebt der Züchter hototfarbiger Zwergwidder 
vom Vorteil, dass die Rasse reinerbig ist und Spalt-
produkte in der Holländerzeichnung nicht vorkom-
men. Das gilt zumindest für die Linien, die ich in 
der beschriebenen Zeitspanne kennenlernte.“ 
 
Weiterhin gibt es die Aussage von Herrn Majaura: 
„Der Züchter hototfarbiger Zwergwidder kann mit 
diesem Farbenschlag also arbeiten wie mit jeder 
anderen Farben- oder Abzeichenrasse auch“. 
 
Letztere Aussage entspricht nicht der Realität, da 
wie bereits mehrfach erwähnt und durch Bilder 
dokumentiert, auch in der Zucht der Zwergwidder 
hototfarbig holländerfarbige Tiere vorkommen 
können und diese Rasse somit nachweislich spal-
terbig ist.  
Bei den Zwergwiddern hototfarbig, handelt es sich 
nicht um eine Farben- oder Abzeichenrasse! 
 
Weiter heißt es, 
„Daraus ist zu folgern, dass hototfarbige Zwerg-
widder in dem oben eingegrenzten Bereich reiner-
bige Schecken, also Chaplins, sind, an denen die 
Holländerfaktoren ebenfalls wirken.“ 
 
Nach Herrn Majaua kann eine Rasse also in „oben 
eingegrenzten Bereich“, wie immer dieser Bereich 
auch definiert sein mag, reinerbig sein.  

Folglich scheint es da ja auch andere Bereiche zu 
geben, in denen die Rasse nicht reinerbig ist! 
 
Wie bereits erwähnt sollte man hier nicht den Feh-
ler machen und von eventuell einzeln vorhandenen 
reinerbigen Tieren auf die ganze Rasse schließen. 
 
Nach dieser simplen Theorie hätten wir es ja dann 
bei allen Scheckenrassen mit reinerbigen Rassen zu 
tun, da hier ja auch die KK-Kombination (reinerbig 
Weißschecken, Chaplins) möglich ist. 
 
Bei Zwergwiddern hototfarbig kommen auch hol-
länderfarbige Tiere vor, was folgende Bilder bewei-
sen. Dies widerlegt somit eindeutig die Aussage 
von Herrn Majaura, dass es sich bei den Zwergwid-
dern hototfarbig um reinerbige Schecken (in einge-
grenztem Bereich!?!) handelt und der Züchter ho-
totfarbiger Zwergwidder mit diesem Farbenschlag 
arbeiten kann wie mit jeder anderen Farben- oder 
Abzeichenrasse auch. 
 
 

 
Ein Wurf hototfarbige Zwergwidder aus der Zucht 
von Ewald Kleemann, Welver-Klotingen mit 2 
holländerfarbigen Tieren. 
 
 

 
Eine Zwergwidderhäsin hototfarbig aus der Zucht 
von Ewald Kleemann mit 9 Jungtieren wobei 2 
holländerfarbig sind.  
 
In einem zweiten Wurf warf die gleiche Häsin 4 
hototfarbige Tiere mit schmalem Augenring bei 
gleichem Vater. Ein Jungtier zeigt hierbei deutliche 
Anzeichen der Punktscheckung. 
Somit wäre in der Praxis auch bestätigt, dass hotot-
farbige Tiere, die in einem Wurf nur hototfarbige 
Tiere mit schmalen Augenringen werfen, auch 
holländerfarbige Tiere werfen können. 
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Zwergwidder „Schlappi Schlappohr“ aus einem 
Wurf Zwergwidder hototfarbig (beide Eltern hotot-
farbig) in der Obhut von „Ida“. 
 
Weiter heißt es in oben angesprochenem Bericht, 
„Inzwischen hat sich auch Hermann Schmitt der 
Sache angenommen und die Richtigkeit meiner 
These an einer Linie der Farbenzwerge hototfarbig 
nachgewiesen, die ebenfalls über standardgerecht 
gefärbte und vitale Chaplins verfügte.“ 
 
In dem fachlich sehr guten und emotionslosen Be-
richt von Hermann Schmitt, Rodenbach, Fachzeit-
schrift „Kaninchen“ 18/2009 Seite 6ff „Vom Geno-
typ der Weißen Hotot“ wird lediglich von mögli-
chen „einzelnen Individuen“ gesprochen, die rein-
erbig sein können aber nicht von der Rasse Farben-
zwerge hototfarbig an sich oder von ganzen Linien.  
 
Dies ist meines Erachtens völlig korrekt hier nur 
von möglichen einzelnen Individuen zu sprechen 
und nicht gleich die ganze Rasse mit einer Reiner-
bigkeit zu deklarieren.   
 
Denn wie mit den folgenden Bildern, und bereits 
oben aufgezeigt, wird schwarz auf weiß bewiesen, 
dass die Richtigkeit der These von Herrn Majaura 
wohl doch nicht zu trifft, da auch bei den Farben-
zwergen hototfarbig holländerfarbige Tiere fallen, 
genau so wie bei den Zwergwiddern hototfarbig 
und der Ursprungsrasse Weiße Hotot auch. 
 
Folglich handelt es sich auch bei den Farbenzwer-
gen hototfarbig und Zwergwiddern hototfarbig um 
spalterbige Rassen und keine Farben- oder Abzei-
chenrassen. Die Reinerbigkeit tritt höchstens bei 
einzelnen Individuen auf. Hierbei wäre dann auch 
noch zu klären, ob es sich um reine Punktschecken 
(KK) handelt oder aber der Holländerfaktor rezes-
siv vorhanden ist (Ks1,…/Ks1,…). 
 
Wenn der zweite Fall eintritt (Ks1,…/Ks1,…) wäre 
dann zu klären, in wie weit hier der Semiletalfaktor, 
welcher eine verminderte Lebensleistung bewirkt, 
überhaupt zur Geltung kommt und man hier über-
haupt von Chaplins/Weißschecken reden kann.  

Wie bereits erwähnt ist es hier sehr bedeutend und 
meiner Meinung nach fachlich falsch, wenn von 
einzelnen Individuen auf die ganze Rasse geschlos-
sen wird. Diese Differenzierung macht Herr 
Schmitt, in seinem fachlich sehr guten Bericht, 
schon.  
 

 
Holländerfarbige Zwerge aus einem Wurf Farben-
zwerge hototfarbig aus der Zucht von Torsten Wer-
ner, Bad Honnef. 
 
    

 
Ein holländerfarbiger Farbenzwerg als sogenannte 
Fehlfarbe aus einem Wurf Farbenzwerge hototfar-
big x Farbenzwerge hototfarbig von Michael Isaacs.  
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Vorherige Seite rechts unten ein Tier Farbenzwerg 
holländerfarbig aus einem Wurf Farbenzwerge 
hototfarbig aus der Zucht von Michael Isaacs.  
Am Kopf bereits sehr aufgehelltes Tier. Die Ohren 
sind überwiegend weiß und es zeichnen sich schon 
die überbleibenden Augenringe ab. Sehr deutliche 
Merkmale der Plattenscheckung sind zu erkennen.  
 
Auf dem nachfolgenden Foto sind doch sehr mar-
kante Zeichnungsmerkmale der Holländerzeich-
nung zu sehen. Auch hierbei handelt es sich um ein 
Tier aus einem Wurf Farbenzwerge hototfarbig. 
Interessant hier der Fleck auf dem Nasenrücken.  
 

   
 
Ferner können weitere Züchter das Auftreten hol-
länderfarbiger Tiere bei den Farbenzwergen hotot-
farbig bestätigen, wie zum Beispiel Wilfried Müller, 
Welver-Klotingen. 
 
Das Phänomen, welches sich bei Herrn Majaura 
und wohl auch bei Herrn Schmitt zeigt, scheint mir 
vielleicht auch darin begründet, dass die Tiere viel-
leicht nicht über mehrere Generationen rein ver-
paart sind, und hier meine ich hototfarbig x hotot-
farbig, sondern auch einfarbige Tiere einkreuzt 
wurden. 
Hieraus ergeben sich dann zwangsläufig Nach-
kommen mit Punktscheckungsmuster, da die 
Punktscheckung gegenüber der Plattenscheckung 
dominant ist und Plattenscheckung verdrängt.  
 
Dieses Phänomen hat Herr Schmitt in seinem ange-
sprochenen Bericht bestätigt, mit einem Kreu-
zungsversuch von Weiße Hotot mit Roten Neusee-
ländern. Hierbei wird der Holländerfaktor unter-
drückt und  es zeigen sich nur einfarbige Tiere bzw. 
Punktschecken und keine holländerfarbigen Tiere.   
 
Verpaart man jedoch rein hototfarbige Tiere unter-
einander über mehrere Generationen, so zeigen sich 
in der Regel auch die holländerfarbigen Tiere wie-
der. Kreuzt man jedoch einfarbige Tiere ein, so 

zeigen sich die holländerfarbigen Tiere grundsätz-
lich nicht, da wie erwähnt, die Punktscheckung 
gegenüber der Plattenscheckung dominant ist.  
 
Kreuzt man einmalig ein reinerbig einfarbiges Tier 
ein, so kann der Holländerfaktor auch über mehrere 
Generationen nicht in Erscheinung treten. 
 
Folglich ist die Aussage von Herrn Majaura, dass 
sich bei hototfarbigen Zwergwiddern und Farben-
zwergen hototfarbig keine holländerfarbige Tiere 
zeigen, wohl auf seine Tiere und Erfahrungen zu 
beziehen aber nicht auf die Allgemeinheit.  
 
Somit ist es auch nicht richtig von einer Reinerbig-
keit bei Zwergwiddern hototfarbig und Farben-
zwergen hototfarbig zu reden, wobei die Ur-
sprungsrasse Weiße Hotot spalterbig sein soll. 
 
Durch die Möglichkeit von (Ks/Ks) bei hototfarbi-
gen Rassen kann die Reinerbigkeit vielleicht bei 
einzelnen Tieren vorhanden sein. Dies jedoch auf 
die Rasse zu beziehen ist meiner Meinung nach 
nicht korrekt. 
 
Auch bei den Weißen Hotot fallen Würfe, die nur 
aus hototfarbigen Tieren bestehen. Dies ist auch 
keine Seltenheit. Es wäre jedoch eine völlig falsche 
Schlussfolgerung zu behaupten, dass hier eine 
Reinerbigkeit der Rasse vorliegt, da auch hier im-
mer wieder holländerfarbige Tiere in den Würfen 
fallen genau wie bei den Zwergwiddern hototfarbig 
und Farbenzwergen hototfarbig auch, sofern man 
keine gravierenden Einkreuzungen vornimmt. 
 
 

 
 
Oben ein Wurf französische Weiße Hotot. Hier sind 
neben Tieren mit sehr schmalen Augenringen auch 
holländerfarbige Tiere zu sehen.  
Züchterin Yvette Arondel, Frankreich.  
Auszug von „Le blanc de Hotot“ von Jacques Ar-
nold und Jean-Jacques Menigoz.  
Diese Tatsache bestätigt, dass Tiere mit schmalen 
Augenringen nicht zwingend reinerbig sein müssen. 
Grundsätzlich sind in Frankreich die Augenringe 
durchschnittlich weitaus schmäler wie bei hototfar-
bigen Tieren in Deutschland. 
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Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass 
wir es also bei allen 3 im ZDRK-Standard zugelas-
senen hototfarbigen Rassen, zweifelsfrei mit spal-
terbigen Schecken zu tun haben, wobei Einzeltiere, 
wie bei anderen Punktscheckenrassen auch, reiner-
big sein können, jedoch nicht die Rasse an sich. 
 
Hier ändert auch nichts daran, indem dieser Farben-
schlag (Weiße Hotot) im ZDRK-Standard bei den 
Abzeichenrassen geführt wird.   
 
 
 

 
 
 
Oben eine Weiße Hotothäsin mit mittlerer Zeich-
nungsbreite und 8 hototfarbigen Jungtieren. Hier 
muss keine Reinerbigkeit vorliegen, damit nur 
hototfarbige Jungtiere fallen.  
 
Wie Eingangs erwähnt und wohl auch mit diesem 
Bericht bestätigt haben wir es bei allen drei, im 
ZDRK-Standard zugelassenen hototfarbigen Rassen, 
schon mit etwas außergewöhnlichem zu tun. 
Die Zucht aller drei hototfarbigen Rassen  gestaltet 
sich grundsätzlich, verglichen mit anderen Sche-
ckenrassen, wie zum Beispiel Deutsche Riesen-
schecken oder Rheinischen Schecken, als relativ 
einfach. 
  
So gibt es nicht selten Würfe, die nur aus hototfar-
bigen Tieren und manchmal auch nur aus ausstel-
lungsfähigen Tieren bestehen. 
 
Da bei den hototfarbigen Rassen jedoch nur ein 
Zeichnungsmerkmal vorhanden ist, werden auch 
bei der Bewertung dieses Merkmales andere Maß-
stäbe angesetzt als zum Beispiel bei der Bewertung 
eines Augenringes bei einer Englischen Schecke. 
   
Bei den Zwergwiddern ist zu beachten, dass die 
Zeichnung in Position 6 bewertet wird und nicht 
wie bei den Weißen Hotot und bei den Farbenzwer-
gen in Position 5. 
 
Die Zeichnung soll im Ideal 3-5 mm breit sein.  
Zeichnungen die breiter sind erscheinen nicht gera-
de sehr apart, sind jedoch für die Weiterzucht von 
sehr großer Bedeutung und Nutzen. Solche Tiere 
haben vielleicht weniger auf Ausstellungen etwas 
verloren, sind jedoch für die Weiterzucht von gro-
ßem Wert.  
Ulrich Reber schreibt in seinem Bericht „Weiße 
Hotot“, in der Fachzeitschrift Kaninchen, Ausgabe 

14/2009, dass „Augenringe mit über sechs Millime-
tern Breite ein Kaninchen entwerten“.  
 
Hier muss man auf jeden Fall die Einschränkung 
machen, dass dies vielleicht auf die Bewertung 
hototfarbiger Tiere auf Ausstellungen zutreffen 
mag, jedoch keinesfalls für die Zucht. Es ist nicht 
nur meine Meinung, indem hototfarbige Tiere mit 
breiter Zeichnung meistens sogar wertvoller für die 
Zucht sind, wie Tiere mit einer gleichmäßig schma-
len Zeichnung. 
 
Jeder langjährige Züchter hototfarbiger Rassen wird 
mir grundsätzlich bestätigen, dass sozusagen die 
Zeichnungen tendenziell immer schmäler werden. 
Aus diesem Grunde verwenden erfahrene Züchter 
sehr gerne Tiere mit einer etwas breiteren Zeich-
nung für die Weiterzucht.   
 
Bei schmäleren Zeichnungen kommt es nämlich 
auch schon mal vor, dass die Tiere recht konstituti-
onsschwach sind. Manchmal sind solche Tiere auch 
krankheitsanfälliger und bleiben in der Entwicklung 
zurück. Es kann auch  bestätigt werden, dass solche 
Tiere dann auch schon mal unnormal früh verenden.  
 
In solchen Fällen, bei hototfarbigen Tieren mit sehr 
schmalen Augenringen, kann man dann schon ein-
mal berechtigt in Erwägung ziehen, dass hier eine 
Reinerbigkeit, sprich das Vorhandensein des Semi-
letalfaktors bei Weißschecken, Chaplins, vorliegt. 
 

 
Kräftig entwickeltes Tier mit relativ schmaler 
Zeichnung aus dem slowakischen Standard 1999. 
Auszug von „Le blanc de Hotot“ von Jacques Ar-
nold und Jean-Jacques Menigoz. 
Auch hier bestätigt sich wieder, dass hototfarbige 
Tiere mit schmalen Augenringen nicht zwingend 
konstitutionsschwach sein müssen. Dies wird mit 
sehr großer Wahrscheinlichkeit auf den wirkenden 
Holländerfaktor zurückzuführen sein. 
 
Aus eigener Erfahrung ist es aber auch völlig falsch 
hier wiederum alle hototfarbigen Tiere mit schma-
len Augenringen in diesen „Topf“ einzugruppieren. 
  
So gab es bei mir in der Vergangenheit schon Tiere 
mit nur etwa 2mm Zeichnungsbreite, die aber auch 
sehr gute und leistungsstarke Mütter waren und 
auch holländerfarbige Tiere hervor brachten. 
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Blickt man noch weiter über den Tellerrand hinaus, 
so zum Beispiel nach Frankreich oder die Schweiz, 
so wird man feststellen, dass dort Tiere auf Ausstel-
lungen gezeigt werden, die schon sehr schmale 
Augenringe haben. Aber auch hier fallen holländer-
farbige Tiere wie oben aufgezeigt. 
 
 Somit ist eine schmale Zeichnung bei hototfarbi-
gen Tieren noch lange kein Indiz, dass wir es dann 
mit einer Weißschecke (Chaplin) zu tun haben. 
Auch bei Farbenzwergen hototfarbig und Zwerg-
widdern  hototfarbig können holländerfarbige Tiere 
fallen, bei Elterntieren mit schmaler Zeichnung. 
 
Stirbt ein schwach gezeichnetes hototfarbiges Jung-
tier, so führen viele Personen dies auf eine Reiner-
bigkeit und einen vorhandenen Semiletalfaktor 
zurück (Weißschecke, Chaplin).  
 
Es ist jedoch auch so, dass nicht nur in Zeiten der 
Enterocolitis Tiere mit breiteren Augenringen und 
sicherlich auch Tiere in jeder Rasse als Jungtiere 
sterben. Sind dies dann auch alles Semiletalfaktor 
behaftete Tiere oder Chaplins? 
 
Was ich hiermit sagen will ist doch die reale Mög-
lichkeit, dass es sich bei frühzeitig verendenden 
hototfarbigen Tieren mit schmalen Augenringen 
nicht zwingend um Weißschecken (Chaplins) han-
deln muss. Vielfach wird es einfach so behauptet. 
Jedoch der wissenschaftliche Beweis, dass es wirk-
lich so ist wird in der Regel nie erbracht. Folglich 
sollte man hier alle nur denkbaren Möglichkeiten in 
Betracht ziehen und analysieren. Nur dann wird 
man weiter kommen, indem man nicht auf seiner 
vorschnell gefassten  Meinung beharrt.   
 
Es ist also wie schon mehrfach erwähnt unabding-
bar bei der Betrachtung eines hototfarbigen Tieres, 
sich ständig die Kombination von Punkt- und Plat-
tenscheckung vor Augen zu halten. 
 
Dies wird alleine schon bei der Betrachtung des 
Erscheinungsbildes (Phänotyp)  eines hototfarbigen 
Tieres deutlich. Hätten wir es hier mit einer reinen 
Punktschecke zu tun, so würde man ja zweifelsfrei 
von einer Weißschecke (Chaplin) sprechen. Somit 
wären alle hototfarbigen Tiere Weißschecken bzw. 
Chaplins. Dies ist aber sicherlich nicht der Fall auf 
Grund des wirkenden Holländerfaktors. Ferner 
treten bei allen hototfarbigen Rassen holländerfar-
bige Tiere auf.  
 
Wie genau diese Wechselwirkung zwischen Punkt- 
und Plattenscheckung wirkt und welchen Einfluss 
dieser Faktor auf die Vitalität der Tiere hat wäre 
gegebenenfalls noch genauer zu untersuchen. 
 
Sicher ist jedoch, dass diese Wechselwirkung bei 
hototfarbigen Tieren vorhanden ist, da sich grund-
sätzlich auf die Dauer keine hototfarbigen Tiere aus  

reinen Punktschecken (ohne Holländerfaktor) er-
züchten lassen. Hier hätten wir es dann wie erwähnt 
mit Chaplins/Weißschecken zu tun.  
Aus diesem Grunde muss es da noch etwas anderes 
geben. 
 

 
Oben ein Weißes Hototkaninchen mit nicht zu 
schmaler und nicht zu breiter Zeichnung. Auch  ist 
eine sehr gute Gleichmäßigkeit vorhanden. Bei 
Tieren mit einer etwas breiteren Zeichnung kommt 
auch die Zeichnungsfarbe besser zur Geltung und 
wirkt intensiver. 
 
Wer also schon immer großes Interesse an Sche-
ckenkaninchen hatte  bei dem wäre die Wahl einer 
hototfarbigen Rasse für den Beginn der Schecken-
zucht sicherlich sehr geholfen, weil doch ein Groß-
teil der Nachkommen bei allen hototfarbigen Ras-
sen ausstellungsfähig sind. 
 
Verschwiegen werden soll jedoch auch nicht, dass 
es bei den hototfarbigen Rassen auch Besonderhei-
ten in der Zucht gibt. Ich bin jedoch der Meinung, 
dass diese Besonderheiten bei jeder Rasse  vorhan-
den sind und es die ultimativ leicht zu züchtende 
Rasse einfach nicht gibt. 
 
Wer jedoch Interesse an einer der drei hototfarbigen 
Rassen hat, sollte sich meiner Meinung nach, einem 
Club anschließen, da man hier am effektivsten 
weiter kommt und in der Regel auch kompetente 
und hilfsbereite Ansprechpartner vorfindet. 
 
Als Fazit bleibt festzuhalten, dass auch bei hotot-
farbigen Rassen reinerbige Tiere vorkommen kön-
nen, wie bei jeder anderen Punktscheckenrasse 
auch. Jedoch sollte von diesen einzelnen Individuen 
nicht auf die ganze Rasse geschlossen werden. Dies 
wäre aus fachlicher Sicht sicherlich nicht korrekt, 
da alle drei hotatfarbigen Rassen gemäß der Erb-
formel (Kk) spalterbig sind und bei jeder hototfar-
bigen Rasse nachweislich holländerfarbige Tiere 
fallen. 


